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ZUR ERINNERUNG AN YAHYA KEMAL BEYATLI 

Anne Marie Schimmel 

Kommt der Tag des ArıkeriieMens einst von Zeif und Ort~ 
Bricht ein Schiff ins Ut.bek:annte auf aus diesem Port. 
Schwelgend nimmt's den Weg, als sei au/ ihm kein Passagier: 
Keine Hand, kein Tuch winkt /reudig c/ann beiriı Abschied hi er. 
Über diese Reise trauern, die am Kai verh~rre.n, 
Feucht die Augen, die zum schwarzen Himmel taglang starren. 
Arme Herzenl Nicht das /etzle ist, das faehrt, das Boot, 

· Und des trennungsschweren Lebens nlcht der Letzte Tod. 
Liebende, Gellehte warten nutzlos hier im Licht • 

, Dass die .Liebsien ·ni e m.ehr k~mme;,, ~ch, si e wissen's nicht. 
Jet:/er derer, die da giiıgtin, /and wohl dort ein Glück. 
Viel~ Jahre sind vergaiıgen • kei'rıer kehrt zurück. 

Diese :Zeilen sind in zahlreichen Würdigungen, welche in türki· 
schen Zeitungen und Ztitschriften anlaesslich des Todes von Yahya 
Kemal Beyatlı in den auf den 1. November 1958 folgenden Tagen 
erschienen, gewissermassen als Nachruf des Dichters, abgedruckt' 
wordeP. 

Die Anzahl der Veröffentlichungen, die sich zu Lebzeiten des 
Dichters und noch mehr nach seinem Tole. mit seinem lyrischen 
Werk, seiner Stellung innerhalb der tüıkischen Literalur, bdasste. 
ist gross. Unter der jungen Generalian gab es manche scharfe Kritik 
an seinen. klassischen, ausgefeilten Versen, welche der billeren Reali­
taet des Alltagslebens wc:nıg Raum gabeıı; aber wer imrner ein offe­
nes Ohr für Schönheit der Sprache, Melodik und kunstreiche .W o ı t­
wahl hat, wird Yahya Kemals Poesie bcwı.ındern. 

Es ist schwer, aus dem deulschen Sprachgebiet eint:n Lyriker z-u 
nennen, dessen SteHung s.ch elniger.na ssen mit der Yahya Kernals 
vergleıcnen ıasst, da sich in E~ropa: dıe Befreiung von dem der Di­
van · D.chtung vcrwandt.en Barockstil bertits im 18.- jhd. vollwge.nı 
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hat. In der Weite der Kultur, dem Verwurzeltsein in der heimischen 
Tradition, und in der Süsse der Sprache mag man als Vergleich viel­
·leicht an Hugo von Hofmannsthal denken, dessen Jugendgedichte 
jedoch aus reiner Inspiration geboren sind und nicht das Ergebnis 
langer geduldiger Arbeit genannt werden körınen~ Andererseits macht 
sich gerade in der neuesten englischen und.deutsc1ieıtDichtung gele­
gentlich ein Rückgri!f auf die sprachlichen Mittel und die Sthweise 
-der Lyrik des 17. jahrhunderts bem'er.kbar1 und das Gedicht wird 
sUi.rker als "Ge:iankenarbeit> denn als Produkt einer einmaligen In­
spiration angesehen (vgl. Gotlfried Benn). Diese Hallung zur· Dichtung 
lasst sich, in einem gewissen Masse, aüch bei Yahya KemAl feststel­
len - sdne Verse sind kos~bare Essenzen, destilliert aus dner welt­
weite~;_ historisch 11nterbaut€m S!clit und liefer Erfahfung in 'den ver-
schieden'sten Lebenskreisen. · · ' · · · 

_ Um sein~ Eigenh.~it iıi verstehen, mus~ :inaii; sich die literarische 
La ge).~·: der' Tü ı k ei vor rund SÖ· jahr.en' .yor: Alıgen · ha \ten. Seit 
jahr.hu:nderten ha tt e· die· komplizkrte· Techıiik de's ~Ghazels mit srinem 
einen durchge'henden Reim·, seinem vom Ara:l:>i~chen:über das Persische 
entlehnten quaiıtit_lerenden Metrum (~ru~j dne'r~ei~s; die-im· volkstüm­
Hchen Ş,iibenza~hl~ri,den .Y ~r~ti-ıass geschrieben~,:iri--vietieilige St• ophen 
:gegliederte _Völ'k_spÔ'esie d;e tcirkiSche. Lilerat'ur :beh~rrstlif- verwickelte 
persische ·satzkon~tr~kÜonen,· Künst'vhııti ~Wortspiele' erschwerten 
-das. Verstaendnis der . um besti~mte, festsleher,de ı:~emen kreisen­
<ien Diyandichtun'g. · Durch die · Berührurig inif der eı.iropaeischeo 

Dichtung, dit~ ·sicli im 19~ jhd dufch Übersetzungen aus den Englh::hen 
ıuıid Französi5chen anbahnte, wurden neue &chterische Formen und 
dnhı:lte der türkischeri Liteıatur zugaenglich. gemacht; Strophenglie· 
derung, haeufıgere Veıwendung des Enjambernents sind zu bemcrktn; 
Szenen aus dem taeglichen Leben, dem Leben der Armen und 
Bedrückten, werden realistisch geschildeı t und breit . ausgemalt · 1. B. 
Mehmet Akifs Schilderungen vom Vorstadtkaffee u ae., die in nia­
kelloser aruz- Techbik geschrieben sind .• Andererseits werden, am 
En_de des Jahrhunderts, die Einflüsse Veılaines ·Und ·Mallarmes, die 
Tıarlen· Versgebilde des Sym bolismus, sichtbar ;· gegenüber der rea­
lislischen, zum Epischen tendieren den Dichtung wiı d nun der Musik,. 
dem vollendeten Klang, grösste Wichtigkeit beigemessen: man dı:nke 
an Ahmet' Haşims hingetupfte pastellaehnliche Verse 

Yahya Kemal, der 1884 GeborenC", halte in ·den Jahren seines 
Pariser Aufenthaltes (1903-'l2ı Gelegenheil, sich mit de.n Shörr.urgtn 
der fra.nzösischeıi Li teratur auseinandt rzusetzen; aber seirıe Yö!Ug 
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-europaeische Bildung führte nicht zum Bruch mit seiner osmanisehen 
Vergangenheit: Ais-·«SilJlerbrücke zwischen Ost- und Wesb 'hat in'an 
ih'n''bezeichrıet, uridc in· d~r i at zeigen s ei ne • be~sten - Gedichte eine· 
vollkommene Synthese europaeischer und türkiseher poetischer Form. 
Aber stets ist e~ne star~e Be:ziehung zu der klassischen Dichtung 
seines eigenen Volkes z~ spüren,- - die ~Tulpenperiode», jene kurze 
glückliche Zeit ·untei<Ahtriet IIJ, die in Istanbul- deri Bau. reizen-der 
Lustsch!össer,- die'·pnınkvallen· ,_ Gartenfeste des Grosswezirs · Damad 
lbrahim Paşa sah -und·:~der!:!İı Charme in Nediins unvergesslichen 
Liedern eingefangen ist • ğiese Periade klingt ·des 'öfteren in Yahya 
~emals Poesie an, und auc~ die Oberlieferung der im o~manischen 
Reich eine so wiclitige: Roii~ · spielenden und die Dichtung so tief 
-be·einflussenden- Derwischorde.p ist öftmals zu verspüren • cHu f rufend, 
wanderte ich einst von Klaster ~u Kl'osterı>, sagt der Dichter, erer 
.aiıch an:: Mevlana Ru~i- ein Gbaıel -gerichtet hat'-_ Unleugbar sin d in 
Y~hya Keriıals Vokabular gewisse- Lieblingsausariicke .Jeslzustelleri; 
Wörte'r wle Meer und' Wind-, Rose'und. Tıaum, Erinnerung,._berauscht, 
kehr~n oflrrials: ·wieder. --- · -_·,ı. · - ·- :·.. · 

Die Musikiılitaet~- .die ı ri a1r sei~en -Versen schwingt; triU für den 
upb~fange~en ~es-er' ~unaechst__ii:m' staerksten in seiilen 1iec:ihaften, aus 
-vie'rzeiÜgeri ·stropheİı bcstehenclen Versen -- (şartaY 'zum Ausdruck • 
..seinen Liedern, welche die naechtlichen Fes te am Bosporus-

!ch' war's, :Liebst~, der dort vorbeifulır im Nachen-·--·: , 
ı:. : . .r 

-oder die Einsamkeit des wartenden jünglings (Lied ohne Worte) 
~e~ç~reiben: 

Wir warteten gestern auf euch auf den Wegen, 
Die einst. wir, gewaiıd~rt- i~ Schnee und in Regen, 
Die dankeZnden Ausren dem Winde entgegen, 
So harrle ich gestern auf euch au/ den Wegeti. 

lch glaubte, i/ır habt meinen Namen vergessen; 
lhr ~agtet, alş ihr meine Absicht ermessen: 
Hat uns fener }iingling denn noch nicht ~ergessen, 
Der lıeuie noch warle't, hi er auf diese 1 Wegen? 

Wie vide Geliebte und Litbende warlen, 
D'e so arif den Wegen die Liebe erharrfen, 
Un'd wie viele Ueberıde wıinschen und warlen 
Dass Ab:nd es werde avf einscmen Wegen l 

... ___ _/ 
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oder, den _Zauber einer -- Naeht im türkisehen Rokoko besehwören,. 
(Şene 1140, d; h. 1728, dem Höhepunkt der Tuİpenperiode), mit dem 
Kehrreim: 

Den Mondschein lud ich gestern :zur Hochz~iisfeier ein ... 

Aber aueh in den Ghazelen findet sieh, trotz der durch den Stil 
bedingten staerkeren Verwendung persisch ~ arahiseber Elemen te, der 
verschlungenen Saetze, · doch . wieder die gleiehe Niusikalitaet, v~r 
a'llem~ wenn der Zauber der schlummernden Natur besangen wird: 

·, 
z;eh sacht.die Rudef ein: darnit der Mondschetn nicht .erwachlp 
Das Wasser. das so tie/ versarık in Triıeume, nicht er'lJ)acht. 
Die Welt liegt an des Lenzes Brust in süssiu~; s:~Mummer nun; . . .. . .. . . . 

Das wa.ehre bis :wm Jüngsten Tag~ach, das s si e nicht erwacht! 
In dieser him.mlischen_ Musik schweig jedes Saitenspiel, 
Ein Plektrum sei in dieser N~cht der Freude nicht erwachtl 
Zu schweigen heiss, die Nachtigall, o Rose 1 Dass der Freunt! 
I~ Rosenhag von Lieb und Lust ganz trunken, nicht erwacht. 
Um dieses Leben z.u vollende,, faugt· das Wachen nicht~ 
Drum sei's, das$' dies kraftlose Herz 'DO~ Schl~miner nicht 

- · · ' e~w-acht 1 

In dem cjanitscharenghazel" braust der begeister.te Kriegsruf der 
Istanbul erstürmenden Helden: in dem unübersetzbaren Ghazel an 
Tanburi Cemil, den grossen Meister dı>r türkisehen Musik, . ckreist 
Schönheit und Liebe mit tausend Monden und Sternen• - Schönheit 
und Liebe sind die beiden in der islamisehen Mystik und Dichtung 
haeufig zitierten Typen. die ihre klassische Personifizierung in dem 
gleichnamigen my stischen Gedicht (Hüsn· u Aşk) des Mevlevı·Scheichs 
Galfp Dede (st. 1799) gefunden hıı,ben: sie kreisen, und al'e Tonarten 
der orientalischen Musik kreisen mit iri. der SH~rnenharmonie. 

Diese Mmika'itaet der Gedichte · Ia'esst sie leicht und sangbar 
erscheineıı, und laesst vergessen, class sie die Frucht jahre·, manch­
mal jah-zehntelanger Arbeit sind. dch muss m ch tage-, ja wochen­
lang bei ei nem Halbvers aufhalten,, hat Yahya Kemal selbst gesagt~ 
und nicht zu Unrecht hat man seine Arbe;t der eines Goldschmiedes. 
der Fıligranarbeit herstellt, verglichen. Eıst-nach Lıngem Bemühen 
gewinnt der Vers jenen Rhythmus und Todall, der dem Dichtcr als 
einzig mögliche Lösung vorgeschwebt hat, wird in s:ch czu einer an 
deren Art Musik», 
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In den Balhıden, die der Dichter geschrieben hat, wird mit Hilfe 
raffinierter Einfachheit die Traumstimmung heraufbeschworen - in 
<Böser Blicb das Schicksal des vom Mond berührten und dann 
rasch dahinsterbenden Maedchens, in «Mehlika Sultan» die niemals in 
<iiesem Leben endende Suche nach der absoluten Schönheit: 

Si~ben Knaben, die Mehlika liebten, 
Zogen abends aus dem Stadttor /ort. 
Sieben Knaben, die Mehlika liebten, 
]eder liebte sie in Schwermut dort. 

Seit wie ein Phantom die Weltenschönheit 
Si e his' in die tiefsten Trceume ira/, 
Gingcn sie, um diese Raetselschönheit, 
Zauberhaft, zu sehn, bis zum Berg Kaf. 

Gingen sie, voı. Trennungssclımerz Erfüllte, 
Au/ dem Rücken tags des Mantels Tracht. 
Wenn die Nacht des Tages Rand umhüllte, 
Spraçhen si e: « Vielleicht die letz.le. Nacht !» 

Dieses Hol/nungsfremdland hat kein Ende. 
Wege dehnen sich, das Herz wird matt. 
Lelienslang geht jeder. Im Elende 
Stirbt er, eh er noch erreic!.t die Statt. 

Die Mehlika voller Schwermut liebten, 
Trafen einen Brunnen ahne Rad, 
Die Mehlika voller Schwermut liebten, 
Scheuen Blickes sind sie ilım genaht. 

Sahn im Sp'egel eine Welt verloren, 
Die umkraenzt von Tod- Zypressen war­
Einen Hauch schien ihnen draus geboren 
}ene Fee mit langem Aug :.:nd Haar. 

Der befrübten Pilger jüngsier, Blasser, 
Blickte lang in den verlassnen Quell, 
Streifte ab sadann ıınd warf ins Wasser 
Von der Hand den Ring aus Si/ber hell. 
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Als das Wasser wich, toelch Traum eifüllt' si ch 1 
Endlich ihrer Fahrten let2ier Nu l 
Eine Welt der Phaniasie enihüÜt' sich­
Alle wandelten dem Zauber zu . . 

Sieben Knaben, die Mehlika liebfen, 
Kamen nicht, schon jahrelang ist's her. 
Sieben Knaben, die Mehlika liebten, 
Kommen, sagte man wohl nfmmermehr. 

So sehr sich Yahya Kemal des klassischen Versrnasses bedient 
hat, so stark löst sich doch seine Sprache von· deri Konventionen 
der überlieferten Dichtung; Das enjarnbernent koronit haeufig bei ihm 
vor, und Worte des taeglichen Gebrauches, in Übersetzung nicht 
wiederzugebends Feinheiten der Umgangssprahe werden verwendet 
(man lese cModa'da Mayıs"' Mayıs, çiçekleri etrafa öyle bir yaydı ki 
varlığım büyülenrnişti en derin hazla ,;, eDer Mai streute die Blurnen 
ringsum so aus, class rnein Wesen durch: tiefstes Glück verzaubert 
war ... ») Oder die Herbst und Todesstiirirnungen: 

o der 

Die Tage werden trauriger, die Naechte jenseiiiger •.. 

Wie das Blatt in fliessend versclıwindender Wasser faellt, 
So begibt sich der Geist in einen Schlof ohne Erwaclıen. 

In seiner Themenstellung hat der Dichter zu Beginn manche 
Motive aus dem klassische n Altertum aufgenommen · wie er die sizi­
Hanisehen Maedchen zeichnet, • auf nackten Schultern den Krug, das 
Haupt rings mit Rosen bekraenzt», oder wenn er die Trauer der 
Frauen von Byblos um den sterbenden göttlichen Jüngling besingt. 
Bald geben ihm die Laender, in denen er sich aufhielt -das Studium 
in Paris (Eski Paris}, die Botschaftertaetig~eit zunaechst in Warschau, 
dann in Spanien- besandere Anregungen. 1927 schrieb er die Klage 
über die Dunkelheit des polnischen Winters: 

Sclıneemusik . 

W ei se einer mehr als fausendjaehr' gen Naclıt l 
Ton des Schnees, der wohl noch t~usend }alır faellt sacht 1 
Wie Gebet aus einem düsiern Kloster, frauernd, 
Wie e in Chor aus lıundert Kehlen, dumpf und dauernd; 
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Zur erinneıung an Yallya;Keiııal Beyatlı 
Aus dem lnnern bracist 'die Orgel- i ch vernahm 
Oft den Klang, doch liebt ich nie der Slaven Gram. 
Fern mein Geist der Stadt hier iınd der Zeil: ein Spiel­
Auf der alien Platte Tanburi Cemili 
Plötzlich bin ich gliickfich in des Hörens Lııst, 
Stambuls wahrste Stimme fiillt mir jetzt die Brust; 

ısı 

Weii scheint Schnee und Dunkel. Nun, im Schlummer sacht 
Weil' am Bosporus ich eine game Nacht. 

Aber Spanien schenkte ihm eir:es seiner Meisterwerke, den cSpa­
nischen Tanıı>, in dem die ganze Lebhaftigkeit und Leidenschaft einer 
Nacht festgehalten i st- der Dreiklang der einleilenden kurzen Silben 
zil, şal, gül wir kt selbst wie Kastagnettenmusik: 

Zimbel, Schal und Rose· Tan;; in diesem Garten lolıt. 
In der Nac ,,t der L'lsl isi Andalusien dreifach rol 1 
Und in tausend Zungen Liebeszauberlled erwacht­
Spaniens Frohsinn lebt in d.iesen"" Zirribe/n heute Nacht 1 
Wie ei n Fa~cher: ıınvermute.t das Sic/ı- Wenden, Biegen, 
lhr koketies Sich- Verhüllen, Sich- Entfalten, Wiegen-. . . 

Unser Au ge, nichts sonst wünschend- sieht nur Rol voll Pracht: 
Spanfen wogt und wogt in diesem Sclial ja heuie Nacht 1 
Auf die Siirn die Ringellaeken fallen lose ihr, 
Auf der Brust erblüld Granadas schönsle Rose ihr, 
Goldpakal in jeder Hand, im Herzen Sonne lar:ht: 
Spanien lebt ıınd webt in dieser Rase heufe Nacht 1 
Jetzt irn Tanz ein spielend Schreiten, jetz_ein Stelın, Zurüch­
Tôtend, wenn den Kopf sie wendet, scheint ihr rascher Blick. 
Rosenle.ib, ge.schminkt, rotlippig, schwarzer Augen SirahZ­
Der Verführer lock i: « Umarme, kiisse s 'e hundertmallrı 
Für den Schal so blendend. Zaubervollei- Rose Lust, 
Zimbel lıerzerfı1llend: ein olee aus jeder Brust 1 

Selten hat Yahya Kemal die Verführung, die Lust, so offen aus­
gesprochen wie hier. In den meisten seiner Gedichte İst die Licbe 
nur angedeutet, reflektiert im Blau des Bosporus, im Zauber der 
Rosen. Nur einmal, in einem seiner grössten Gedichte, wird d& 
Genuss der Vereinigung besungen: leidenschafllich, übe.rstcomend: 
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Vereinigung 

Die an der Liebsten Brust in Schlummer sinkcn, 
Einswerdend alles Glück des Lebens trinken, 
Die Zeit für Nacht endloser Frtude halfen, 
Sehn nicht am Himmel Frülırot sich entfallen, 
Urew'gen Liebeshag im Traum sie sehen. 
Wo L•nz nur herrcht, die Winde anders weh.en. 
In Lr.ısl hört man vom Sprosser Klagen nimmer, 
Nie welkt die Ro~e, bleicht des Mandes Schimmer. 
Stels, jedem Aug, isi b/au das Himmelszell; 
Gleich Ar m und Re i ch in dieser Himmelsweli: 
Im Traumesteich afrisclıi die Ueb sich · wie 
Man lauscht, fast endlos, Springbrunns Melodir. 
Lebt ein Herz einmal nıır in diesem Hag, 
Da ihr Arm ihn umschlang, sie be! ihm log, 
In ihres Haares Duft ver;unken auch · 
Des Liebens Zauber spüri er jeden Hauch: 
Ein Sein, als waern rings Sterne arıfgegangen. 
Die' Aug~n- sind von ·wuiıdern ·rings umfangen. 
V~nlaengsien Kzıss nic1ıt -~alt, dürsfend· beiT-n Küssen: 
Der Lippen Salz m2cht, dass sie dtirsten müssen 1 
Dies Salz ists,· das euch Schöpferkroft 'VETleiht. 
Geheimnis'lJ.oll; da efwas Gott ihr seid. · 

Die hier im Garten, weilen, rosenschwer, 
Durch welchen Zufall ka m w- sie, woher? 
lrı Tagen, da sie Liebe treibi- vom Ort 
Traegt sturmgleich eine Leidenschaft sie [ort 1 
İhr Weg-des Lebeıs lichtgeschaf/ne Balıni 
Welch hiriımlisch Rennen eines Nachis hebt an 1 
Verhaengten Zügels, 'Vi er span n, nahn zwei Seelen 
Der Sphaerc, um noch weilles Ziel zu waehltn; 
In diesem Sieg erglaenzen die Gesichfer, 
Der Himmtl rings sclımückt sirclılend sich, 'VOll Lichter. 

Die an der Liebsien.Brvst in Schlummer sanken, 
in jenem Himmel aile Seinslust tranken, 
In jener Zeit 'lJergassen sie die Well . • 
Versaeumie Zeit, _.grausame Stunde gel ll 1 



===-------

Wenn sie al!S ,süssem Schlaf einpıal erwıı;hf, .. 
Isi üb~roll nur Kerker, rings nur Nacht. 
Unheil, in so/che~ Wdi erwachen, Plage, 
Erstickt 'liOn Trennung brennen, Tag um Tdge. 
O Glück I'Dies Drinkel Ist als Tod· noch schli~mrr 1 
O Liebel Dein sind jene Herzen imme.r 1 
Vereinııng 1 O verzaubre liebend Paare 1 
Himmlische, süsse Nacht 1 O waehre }ahre 1 

Die zahlreichen Reisen. die Yahya Kemal unternahm, haben sich 
wiedergespiegelt in· seinen grossen Reiseliedern, den Gedichten an 
das Meer, oder cOffene See», in denen irİımer wieder das Problem 
des Meeres- dem in den Ber~en des Balkan geborenen zunaeehst noch 
fremd und unheimlich •, der Weite. des Tode~, atıklingt. Meist aber 
manifestiert sich für ihn die Sehönheit unter musikalisehen Svmbolen; 
Wie er in der Schneemusik die schwere und melancholische Musik 
PolfnS, eingefangen hat, so andererseits die spanische Lebhaftigkeit, 
den Zauber türkiseher Derwiscbmusik. Das ganze Leben konnte ihm 
unter dem Symbol der Musik erscheinen; heisst es doch in einem 
seiner schönen Vierzeiler: 

Waehrend noch die Melodie eine endlose Friwde schenkt, 
Reissl eine Saiie, und die Harmonie ist für ewig abgebrochen ..• 

Und am sehönsten haben sich die Liebe zur Musik und zur Hei­
mat vereinigt in dem srrossen Gedicht auf ltri, den bedeutendsten 
Komponisten der osmanichen Türkei (17. jhd)., in dessen Werk 
<einerseits das Leben, andererseits der Glaube enthalten sind ... Bos­
porus, Tunca, Euphrat fliessen durch seine Melodien.» Er wird für 
Yahya Kemal zum Symbol der grossen türkisehen Vergangenheit, 
und er findet den Trost, 

Vulleicht doch spiell man jene Weisen noch 

in einem 

Meere, das kein Schiff durchfaehrt ... 

Das islamiseh-türkische Element macht einem wiehtigen Bestand­
teil, ja, man darf wohl sagen, einen tragenden Pfeiler in der Dieh­
lung Yahya Kemals aus. In Üsküp ( Skopje ) geboren, fühlte er sich 
stets als Nachkomme i"ner siegreiehen Scharen, die in da Blütezeit 
des osmanisehen Reiches bis naeh Wien vorgedrungen waren; die 
.Klage um Üı;küp, die «Verlorene Stadt> İst aus seiner Poesie zu ver­
>Dehmen, Mohaes, wo die Türken 1526 siegten, 1687 gesehlagen wur--
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den, wird ihm einer der wichtigsten Punkte in der Geschichte, und' 
in einem fast überschwaenglichen Aufbrausen laesst er die dort ge-­
fallenen Helden singen: 

Wir waren's, von heisser Liebe von diesem Angrifl beflügelt -­
Wir waren's, die früh handert Rosse zur ersten Sch/achtreih 

gezügelt. 

Wir /logen-begierig, dassman uns erblicke auf Mohacs Erde; 
Belebt ward die Ebene wieder vom Wiehern unserer Pferdf!. 

Es war ein Tag, da Erobrung liess leuchten wieder das Land, 
' Da, wo wir um sdnelwİllen das Leben gaben entbrannt. . 

Gleich rosenwa~giger Schönhe't, da Tulpe i st jeglicher Kuss: 
Im Schosse des Sieges-wir tranken crsattend der Einung·Genuss-

Wir saglim der Welt Lf:bewolıl- dann verlıaengten Zül(ıds ein 
. . Rennen: 

Das war unser letzter Trumpf noch- Jahrlıunderle sollen ihn 
. ·k~~nenl· 

Ein letztes Mal noch ein Wettlauf zum Himmel, der auftut 
sein Tor,. 

Und auf dem Wege zu Gott lıin vereint mit den Engeln im Chor. 

Wir galoppierlen, wir aile, durclı paradiesische Pforte, 
Wir salıen in einem Hıuclı schon der f.wigen Ahnen Orte; 

Wir leben in einem Garten nurı mit den Maertgrern alien, 
Mit jenen Jünglingen- Hel den, die eir.st so wie wir gefallen. 

Doch wo wir gl!boren, wird bleiben von ıws, dieses Landes 
Söhnen, 

Erinnerung wie ein Gewitter von ıınserer Hufe Dröhnen 1 

Man spürt die Leidenschaftlichkeit des Angrlffs, den Jetzten Galopp-· 
der Schlachtrosse. Und aehnlich wird die Freude des Angriffs auch im 
<Angreifeı» (Akıncı) besungen, dem Lied derer, die can einem Sonn­
tagmorgen die Donau überschritten». Schiiesslich im Janitscharenghazel,. 
beginnend mit dem Ruf: · 

Schlag zu, d eni Schwerle in Ali s H and zulieb 1 

mit dem Höhepunk t: 

Schlag .zu, dem Geschick zuliehe, das die Türken gesandt hat ... t 



.zur erinnerung an Yahya Kemal Beyatlı ıss . 

Der Dichter, der solche Verse schrieb und der für das Grab · 
seiner Mutter ein · Ezan-i Muhammedi beliteltes Gedicht verfasste, 
war. besorgt, class un ter der Jugend, die zu · sehr in Berührung mit 
westlichem Wesen kaeme, eine echte Glaeubigkeit, welche die wahre 
Wurıel de~ Lebens bildet, nicht mehr werde entstehen können. 1922 · 
schrieb er ·in einem «Sıadtviertel ohne Gebetsruf» betitelten Artikel: 

«lch sage mir: werden türkische Ki nder, die in Vierteln wie 
Şişli, Kadıköy, Moda geboren werçien, aufwachsen, spielen, wirklich, 
voll und ganz an der türkisehen Nationalitaet teilnehmen? In diesen 
Vierteln sieht man kein Minaret, hört keinen Gebetsruf. Ramazan und 
die Kandiltage merkt man nicht. 'Wie sollen die Kinder den musli­
misehen _Kiodheitstraum sehen? Eben dieser Traum, das, was wir 
Kindheit nennen, der muslimische Traum, der ist es, der uns noch als 
Nation zusammenhaelt. Wir, die wir zwischen Minare!s .und Baeumen 
aufwuchsen, die Gebetsrufe hörten, haben uns viel spaeter von dieser 
segensreichen Umgebung getrennL So können wir in einem Morgen­
gebel zur Mutternation zurückkehren. Aber die türkisehen Kinder, 
die in einem Viertel ohne Minarets, ohne Gebetsruf, in europaeischer 
Erziehung aufwachsen, wen::len. sich nicht erinnern; wohinsie sich 
zurückwenden kö.nnen.» 

Von diesem Gesichtspunkt laesst sich auch die Konsequenz seiner 
Reisegedichte, der. «Gedanken auf dem W ege» versleheo, dass aile 
Schönheit, die er erblickt hat, doch nicht die Schönheit der Heimat 
aufwiegen könnt>, class die Erinnerung an die alte Heimat auch nach 
dem Tode sein teuer:ıter Besitz sein solle. Wiehier «der wogende 
Ruf: «Go tt i st gross 1» der schönsten Religion besungen wird, so hat 
Yahya Kemal in einem seiner letzten Gedichte, dem c8ayrammorgen 
in den Süleymaniye» die Heere der Seelen beschworen, die sich in 
der ersten Frühe des Bayramgebetes in der gewaltigsten, seit 3 
Jahrhunderten Istanbul krönı:nden Moschee zusammenfinden. 

Ur,d darnit treten wir in den letzten und eigentlich typischsten 
Kreis von Yahya Kemfds Poesie ein: den der Istanbuler Gedichte. 

Die S ta dt Is tan bul ist se it ihrer Eroberung, und erstmalig von 
Mehmed dem Eroberer selbst, von Dichtern aller Art besungen und 
gepriesen worden · die unvergleichliche Schönheit hat immer wieder 
Lobsaenger gefunden, unter denen besanders Nedim (st. 1730) zu 
nennen ist, der den gi:ınzen Liebreiz der Schlösser, Haine, Gaerten 
geschildert hat; ob Fenni in seinem Sevahilname aile Landungsstellen 
am Bosporua· · kı..trz poetisch charakterisiert, o b Fazil Enderuni oder · 



::156 ·._Anne M ade Schimmel . 

Vasif Enderuni die. Jsta~buler Schönen preisen,. M,ehmet Akif in tö-
·-neriden Veer~en .seine.Les'!!r:.-bfs zur Höhe der Süleymaniye führt oder 
Orhan Veli in modernstern ·Stil, leicht und doch unvergessl ch gezeich­
net, die Stadt seiner Sehnsucht wieder und wiedn besipgt- Istan­
bul ist stets Anziehungsp~riU und Queile der lnspiration Jür jeden 
türkisehen Dichter gewes_~'n, seibst w o er sic h ni ch t atisdrücklich 
dazu bekennt. Aber für Ya~ya ·.Kemal ist diese Stadt noch mehr-

. selbst aus dem Jenseits môchte er zurückkehren, um wieder in ihr zti 
leben. An Hand seiner' Gedichte kann man tatsaechl:ch durch Istan­
bul, vor allem die Bosporusviertel, wandern, und wird dank seiner 

. d ort die verborgen en' ·S';hönheiten entdecken. «Maltepe» und Eren­
köy - das unvergessliche: Üebesgedicht «Frühling in Eren köy» -Moda, 

·w o der Dichter empfindet, wie der Lenz die Toten ·mit einer Früh­
lingsdecke bedeckt... Da Ist das Kaffee un ter den Platamn in Emir­
gan, kühl an Sommerabenderi «wena die Stimme der · Blaetter mit 
dem Nordwind zu plaudern scheinl» ... Die cNacht• am asiatischen· 

. Ufer des Bosporus, in Kandilli: 

. Als Kandilli schwimmend im Schlummer lag, 
Im W ass er zogen das ·Mondlicht wir na ch. 
Es vıar ein Weg ganz aus Silberschimmer, 
Wir' gingen ıind _sprachen von Umkehr nimmer. 
Phantome d: e ·HügeJ, und Trceume die Baeume- .. ; 
Im Wasser still l"hnende. Ufersawrnc . . 
So war das En de des Frühlings; wie 
Musik, ei ne heimliche · Harmonie. 
Wir gingen, veriaren in Fermn gewandt, 
Bevor dieser Traum im Frühlicht entschwand. 

Oder der Frühling. in Istinye, wo «tausende von Tulpen aus huhder­
ten von Gaerten hingt streut siııd- es si nd die Becher von 500 Jahren, 

. die sich jetzt cı heben .. ,, 

Doch nicht nur die liebreizenden Orte am Meer haben den 
Dichter angezogen, auch der alte, aermliche Stadtteil Kocamustafapaşa 
mit seinen kleinen Haeusern, seiner Moschee, d~n Türben - all das 

Jaesst ihn dis Jenseitigkeit, die· Religiositaet seines Volkes erfühlen. · 

Und besonders i·~t'es Üsküdar, altes Kulturzentrum ·am asiatisclien 
,Ufer, duokel überragt von den Zypressen des ausgedehnten Frie'dhofes 
Karacaahmet, das dem Herzen Yahya Kemals teuer war, dessen 
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«Befreundete Lichter:», wie sie ihn des Nachts gıüssten, ihn .zu einigen 
seiner poetischst:n Schildenıngen begeistert haben 

Traumstadt 

Komm, sclıau jetzt von Cıhangir hei Sonner.untagang, 
Lass diclı d~m Traumbild drüben -am andaen Uferlıang; 
Da. n wie ei n andrer Abend i st cl.ieser Abend· nicht: 
Palaeste sclıafft aus Fenstern der Sonne Gegenliclıt. 
Für seiner Freuden: Traumhaus, ıuie'sJener Gott erlıofft, 
Ma chf er zu Feen-Neslern die Fetıster unverlıof ft. 
Die ganze Küste, die doit mit ·Giııtp_alaesten brennt.,. 
W;e gleiclıt sie dem ura/tm, pru~koollen Orient 1 

Dtr vm dem goldenen W ei ne berauschte. Arclıiiekt 
Des Lichtes, der die Haende am Horizont ausstreckt 
Mit einem Purpurbeclıer· wie manche tnasend }ohr 
Erbaule u so wieder das Maerchm • Üsküdar! 
Doch einen Hauch nur dauert des. Gottes Schöpferkroft; 
Vergaenglich 'sind die Baiıün, :die er aus Feuer schaflt, 
Verloren, wenn nun.dunkelt der West, des Glanzes bar-

Nıclıt lange waehrt dfe Herrschcft. des arn·en Üskiidat! 
Beklag nicht, was die Sonne jet:zt dort f1ernichtet hal; 
In eignes innres .Leuchten sinkt die Zgpressenstadt. 
/rı srı/clı einem, uHw'ger Ve·gebım.g eigren Lar.d 
Ve• blendet ec h tes Gol d ni c ht den Blick wie falscher Tand. 
Am Ufer, dessen Mensclıen zum Paradies den Ort 
Verwanc el lt n· von jedem dunkeln.den Hiigel dort: 
/m echtesterı der Sp ege/ zei1,erı zur Nçrht ein paar 
Aum/icher Haveser Lampen des wahre Üsküdar. 

Man könnt.e noch viele Beispiele für die Beseelung der Lı.ındschaft 
in Yahya Kemals Poesie bıirıgen, der da meinte, <ein Stadtviertel von­
Istanbul nur zu lieben, sei scho;ı ein Leben w~rt>. 

Es waeıe erstaunlich, wenn ein D; ch e·r, der so profunder Kenner 
·.der historischen und liteıaıischt n Übeıliderung seiı:es Voikes war, 
sich nichf auc'l der seit j:ıhrhunderten füt kurze geistvolle Aussprcche­
verwendeten Vierzedeıform ledier,t haette. OJt sind im klacsischen 
Vierzeiler Mystık und Sktpsis seltsam gemischt, und auch bei Yahya 
Kemal triW das in einem gewisse:ı Grade zu; 
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-~ ,fon einer Stufe sielıt man ~onn~, Meer, 
. ' ,_ --Von- einer StUfe beide Welt~n lı'ehr·: 

Die let.zte Stufe: la~g~r Herbst: ma-n sieht 
Vergapgnes, Künftiges als Traum nu·r-m,ehr. 

Vor allem ist es die Gestalt des Zechers, des Berauschten (rind), 
der :. wie· einst in den Omar Chayyam zugescl)riebenen Vierzeilern­
in der Dichtung Y_ahya IÇ~mals ein'e g~os~~ Rolle spielt. <<Wandernde 
.Zecher, de'n Mantel auf dem Rückerıı>, -hatte 't:t. in einem Abdu-lhak 
Hamid gewidmeten Ghazel geschrieben · , ind, -das ist cerjenige, 

·welcher die Unbilden des Lebens' mit Heiterkeit und Übeılegenheit 
· betr~chted und das Unabaenderliche kİaglos eitraegt: 

Bei Feçfmahl spricht der Zecher rdcht vom Gram, 
Trlrıkt nicht Weın, in·den--da_s G1jt der Menschh~it g~misclıt ist ... 

- --
Er kenn't die Vergaenglichkeit und-liebt·.das_ 'teben~ Y~hya J<emal 

-hat in seinen Gedichten ·«Le ben. der,. aerau~«~ten ·;>:,. _-«-\·b~ nd der 
Berauschten·:ı>, cTod der Berauschten:ı> die~e ·m-~lan~hoJi:sch - heitere 

• Leberisaulfassung .. gepr.iesen.f~Der,zecher:we•ss, ,«Wer<n·,mcı-n 'dur ch das 
grosse:}f or.:schfeitet, das :seine br.therL Flil gel- dİ(;'hchwin z .i n s Le ere 
auftıJt und. binler dem keine Sonne mphr aufgeht, w;rd di~ endlos 
schweigende~Nacbt' beginnen; um:fc·wird ö.o-ch trotzdem die Rose der 

.Liebe- oder: die Tulpe der 'Freundschaft·bis zurir1-:Ietztcn Augenblick 
·tr ag-e n, h ei ter und gelassen, im Kı ei se Gıeiçhgt sinnter ·un d d oc h 
einsam, den letzten Becher er wa tençl. - Vielleicht. könn en wir dem 
Die h ter als Nachruf ni ch ts Schöner~s sa un, als die \YJ Ol te, die er 

...selbst «To d der Berauschten ı> geiı'annt· hat;··· · · 
' ". . ,::;__ :~:·,::·:· .......... -.. ' 

Im Hag, WO das Grab des Hafis liegt, ilor[ erblülıen 
Noch jed(m Tog Rosen mit blulrolen Saeumen, 
Dort we.int noch die N:ıchtigall sii.ss in Mf)rgenjrdh,~n; 
Die Weise laessf von dem alten Schiras uns traeumen .... 

Ein Land voll Frühling mi~ ist df!r· Tod fiir:. den 7runknen; 
Sein Herz gleiclıt dem Rauchfass, das jahrelrıng Dıif te noch 

bringl • 
. Am --Grab, dem unter fri~clıen Zypressen versunknen, _ 

Blüht früh eine Rose a~f,. nachts eine f.fachtiga!(~ingt. 
. . .., •;.-. :·. _, ·--
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